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bar gestaltet, ist dıe kritische Würdigung diıeses Beispiels des Ueberganges
der Spätgotik in die Renaissance. Der gotische St11 e in Deutschland
In der Spätgotik sich innerlich ausgelebt ; der Kunstprozeß VON ahrhun
derten Warlr einem Abschluß angelangt. Da der Kulturboden des
eigenen Vaterlandes ZWal keineswegs Triebkrait und Fruchtbarkeıt verloren
hatte, ber notwendig einer esamung bedurfite, welche VON den
altersgrauen Bäumen nıcht ehr ausgehen konnte, War nicht anders
möglıch, als daß dıe Fruchtkeime alsbald Wurzel iaßten, welche der u
SiIrom der Renaissance über die pen ug So erwuchs ıne Saat italıeni-
schen Keimes. DiIie deutsche Renalssance nahm davon nicht die Grundge-
seize Sie bıldete VON Anfang selbständig und Jlange noch In starker
Abhängigkeit VOII der bısherigen Kunstgepflogenheit ihre eigenen Konstruk-
tionen AUuS$S un behandelte den nNeuen Stil vorherrschend dekoratıv ; gotische
Gewölbe und gotisierendes Fenstermaßwerk iinden sich ange noch un
häufig neben den Frormen, neben den Ballustren un Pılastern, neben
den AA und Facadegiebeln, neben dem anzel eichtum der Orna-
mentik An diesem Beispiel der Abteikirche Seitenstetten erweIist sich der
Autor besonders durch die Auswahl der einschlägigen [Illustrationen als der
geschulte K unstkritiker.

Salzburg. regor eitlechner.

Die altere Geschichte des Cisterzienserklosters Dobrilugk in der Lau-
STVA (Mıt Wwel Karten) Von Dr. ud olf Leh Nan IL Verlag Max Schmersow,
Kirchheim, N.-Lausitz 1916 144 Seiten

beit ist ıne Dissertation der Universität Heidel-
Der Verfasser hat S1C
DIie vorliegende Ar

nicht verhehlt, daß gerade die altere (je-berg.
schichte vieler Klöster schwierigsten schreiben ist, da Dichtung und
Wahrheit NUr oft ineinander oreifen,. Fs War daher zuerst ine ıchtung
der Quellen nötIg, darauft die wirkliche Cjeschichte des Osters aul-
bauen können. Nachdem dies ın der Einleitung getan, behandelt
1m Kapıtel den Besitz des Kloster bis 1373 und seine Stellung In der
Geschichte der ] ausıtz. Das Kloster, 1165 von Dietrich VOoNn Landsberg 24

ründet, brachte TOTLZ der manchmal en Verhältnisse in der
Nieder-Lausıtz in verhältnismäßig kurzer eit einem ansehnlichen Besitz,
der uUuns in den Wwel Karten deutlich veranschaulicht ırd DIie Unruhen
1m an schadeten ihm nıe recht. Das zweıte Kapitel bringt die Wiırt-

das drıtte die geistlichen Verhältnisseoscha{its- und Verwaltungsgeschichte,
des Klesters, Bautätigkeit und Beziehung ZzZu übrigen Orden ZUTr DDarstel-
Iun Es ist schwer gCH, welche VO  —_ diesen Teıilen der beste ist.
hat überall strenge nach den vorhandenen Quellen, mal nach den erst

at Weimar aufgedeckten Urkunden gearbeitet, daß sich die altere
eschichte Dobrilugks sachlich wohl kaum besser Dear eiten äßt LDem FX=-

kurs folgt überdies 11OC eın Verzeichnis der Flur- und Ortsnamen des
Klostergebietes. Wır können die flei Bıge und gute Arbeit ganz der
HMoppes über das Kloster Zıinna gleichstellen. BI Muemer.Salzburg.

Die Benediktinerinnenklöster des Bistums Osnabrück im Mittelalter.
VerfassungSs-, wirtschafts- und ständegeschichtliche Studien VONN ermann
della Valle (Münsterische Dissertation.) Kisling, Osnabrück 1916

Vorliegende Dissertation befaßt S1IC m1t den Klöstern (Cjertruden-
Derg, OQOesede un Malgarten während des Mittelalte15, DIS An-
schluß dieser Klöster die Bursfelder Union ter Bischof Konrad 8l

Orwort und der InhaltsangabeVON Diepholz 5—78 Nach kurzem
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stellt Verfasser Quellen nd Literatur zusammen 3—5 Kıne einleitende
Bemerkung erklärt, WI1IeE kam, daß das älteste sächsische Bistum iın der
ersten eıt se1nes Bestehens AL  = Klöstern WarT, nämlıch deswegen,e1l die reichsten Einkünfte des Landes en auswärtigen Klöstern Korveyun Heriord übertragen waren. tst mit deren Zurückgewinnung durch
Bischof Benno 88 S —8 kamen diese an die Osnabrücker Kırche und
amı beginnt die Gründungsgeschichte Klöster, der der erste der

Abschnitte, ın welche die Abhandlung zerfällt, gewidmet ist Y—18)
I)arnach ist Gerirudenbers eine Gründung der Bischöfe, während
QOQesede die (Jeseder Edelherren un algarten die (irafen on JTecklen-
Durg als Hausklöster stitteten. Der I1 Abschnitt 19 —506 beschäftigt siıch
mi1t der Verfassungsgeschichte der Klöster erTt. SUC. den Nachweis
{ühren, daß s1e als Benediktinerinnenklöster gegründet wurden. Fr lehnt

ab, S1e als Doppelklöster anzusprechen, wolfür auch das Fn
dringen der keformgedanken VO  — Cluny in die Osnabrücker 1Öözese -
führt. ATEZ wırd die Leitung der Klöster UFc Propst un Priorin De-
handelt, da die Quellen nıcht sehr ergiebig Ssind. lie Klöster
nıcht exem(t, SsSonNdern tanden unter em Bischof <  on (Osnabrück. Weiter-
hin bespricht ert. die Vogteiverhältnisse und innerklösterliche Verfassungs-anderungen, welche Urc Teilung des Klosterbesitzes in Propstei- und
Konventgut SOW1e In Einzelpräbenden veranlaßt wurden. FKın [11 Abschnitt
Ist der Wirtschaftsgeschichte gew1dmet. 1er oreift Verf. die CGjeschichte
der Gertrudenberger Grundherrschaft als Beispiel neraus, da IN (Jesede und
Malgarten die leitenden (jedanken dieselben SIN Nach Aufzählung des
Aaus rben, /Zehnten und Renten Destehenden (jesamtbesitzes wıird seine
Verwaltung besprochen, die 1n den Händen der Pröpste lag [J)ie Lage der
Hörigen und der Freıen, dıie Klostergut in Verwaltung hatten  Y War ine CI -
traäglıche. FEinen kulturgeschichtlich interessanten Einblick in das innerklö-
sterliche Wirtschaftsieben biletet erl. der Hand der Klosterrechnungen.Freilich Ist dazu bemerken, daß diese Nachrichten erst aus der elit
nach der Einführung der Bursfelder Union stammen, während die Schrift
SONStT nur die CGjeschehnisse DIS diesem Zeitpunkt berücksichtigt. Der
letzte Abschnitt 110 — 159) ist gewidmet dem Verhältnis VON Gertruden-
berg ZAT: Stadt Osnabrück, das meist 1in gegensätzliches War, SOWI1e einer
eingehenden Untersuchung über die Standesverhältnisse der Nonnen aller

Klöster. erl. omm dem kesultat, daß dıe Mehrzahl AaUus dem nıe-
deren de]l un der Bürgerschaft tammte Edelfreie Iinden sich 1n
den Klöstern (Jesede un Malgarten und 1LUF Angehörige der Stifter-
tamılıen esede un Tecklenburg:. Das Schlußwort 159 — 1061) bietet
einen Ausblick aul dıe se1t 1475 durchgeführte kKeform durch den Anschluß

die Bursfelder Union.

in die (Gjeschichte der Klöster bletet.
Soweit der Inhalt der interessanten Studie, dıe einen gyuten Einblick

och nat der ert. damıit HC
„alle sowohl der mittelal  terlichen als auch der heutigen 1öÖzese Osnabrück
angehörigen Orte, al enen Benediktinerinnen gelebt haben“, WI1e 1im
Vorwort S 2) sagt, behandelt. Man iragt sich, se1ine Studien
nıcht noch etwas weıiter ausdehnte und das Kloster Merzebrock, VO  - dem

und erzählt, daß UuSs einem Kanonissenstift 1mM Te 1209
also keine 50 .. Jahre nach der Besiedelung der anderen Klöster In

iıne Benediktinerinnenabte!l umgewandelt wurde, aUus dem Rahmen seiner
Untersuchung ausgeschlossen hat Fs l1egt, wenigstens tür den Fernstehenden,dıie Annahme nahe, daß die €1 Herzebrock vielleicht ine größere Be-
deutung hatte als die Priorate, VON denen Zwel erst 9Qanz späat Abteien
geworden SINd schreibt der Verfasser: „Auch Kanonissenstifte, In
denen dıie regula Benedicti nie die Norm des Klosterlebens bildete, pfleg-ten sıch oft in ihren Urkunden als Klöster des Benediktinerordens be-

Studien 19 Mitteilungen (1918)
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zeichnen“, und zitiert dafür Schäfer, Kanonissenstifte. 5. EB Schäter sagt
jedoch der angezogehel Stelle NIC daß dıe Kanonissen selbst iıhre
Klöster S solche des Benediktinerordens bezeichneten, ondern vielmehr,
daß Nall diese In Rom, InNan über die deutschen Verhältnisse schlecht

erordens hielt. Deshalb fehltunterrichtet WAarl, iur Klöster des Benediktin
den angeführten Urkunden dıe Beweilskrait, Wwenl sS1e 1n om ausgestellt

daß WITrSINd, während S1e SONST ohl als Bewels daftür gelten können,
mıiıt Benediktinerinnen iun haben Deswegen cheıint mMIr auch die
zıtierte Kaufurkunde Ol 1299 eIN vollgültiger Rewelis Tur die Ordensange-
hörigkeit se1IN. Hinfällig ist dagegen die Behauptung 22), daß der

Schlafsaal „Cas hbeste Kennzeichen e1ines Benedik-allen Nonnen gemeinsame
tinerinnenklosters“ se1 1eser War auch 1in anderen Ostern vorhanden.
Ich verwelise NUr auf dıie VO erT. selbst enutzte Schrift on Michel über
das alte freiherrliche Kanonissenstift St Cäciliıen in öln (Saarlou1s 1914),

der Schlafsaal noch lange ach 12409, nämlıch his ZUuU nde des Stiftes
nach en Statuten VO  — 1463 1m Gebrauch War ichel Z siehe uch

Schäfer, DIie Kanonissenstifte 1 deutschen Miıttelalter, Stuttigart 1907,
S: 191 1.) 1)as gemeinsame Dormitorium ist überhaupt in rkmal de
ita canonica schon se1lt den äaltesten Zeıten

DIie schwierige rage der Doppelklö ster scheıint 31ir nicht geklärt.
S werden ohl beachtenswerte (iründe dafür vorgebracht, aD dıe drel
Klöster keine Doppelk]Oster J alleın alle Schwierigkeliten lassen sich
damıt nıcht lösen. [)as Eindringen kluniazensischer Reformgedanken 1NSs
Bıstum Osnabrück 31 [T) ist AB e1In indirekter Bewelıls. Mit Recht sagt

Lie Fassung des Be-Vert:, daß sich Del der aNzel! rage um eine vyCHa
griffes „Irater“ handelt. Frater und uch mnminister (S Z könrnen ohl dıe
Bedeutung La1enbruder Irater cConversus) aben, m üssen ber NIC  J
auch nNı1ıC. ın den angeführten Belegen Sind W1rklıch | ajenbrüder darunter
verstanden und haben W1T kein Doppelkloster VOL uNs, legt dıe An:-
nahme nahe, daß S1€e VO  — irgend einem Männerkloster abang1ı Sind erTl.
cheınt ber anzunehmen, daß Onversi monialiıum sind „welche durch
ihre Profeß das Frauenkloster bst gebunden sind und ausschließlich
der Aebtissın unterstehen“. Solche we1list Eberhard Hofifmann In se1ner

isterzienserordens (Freiburg SchweizStudie [)as Konverseninstitut des
1905 Iur den Cisterzienserorden ch Gab 9008  — solche Conversı mon1a-
lıum, dıe sich bel den (Cisterziensern schlecht ewährt en (Hoffmann

04) berhaupt ın Benediktinerinnenklöstern? DASs Privileg Innozenz’
H56R Bersenbrück und Herzebrock 1) kannn ijen-Schwester
verstanden werden. Dann gehörten dıie Laienbrüder nıie ZuE Kapıtel Von
<Jesede heißt ber ausdrücklich: capitulum t{am sanctimon1alıum

‚In (esede 1ST der 1{6 preposıtus undQqUallı ratrum S 3) (jerade
der Klostervorsteher Prior genannt“provisor selten, gyewöhnlich ird

erl sag ı selbst ACJaNz klar ist dıe Stellung eınes Priors in DHene-
diktinerinnenklöstern nıcht“ 5 5) Angesichts dessen kann
verstehen, WEn Hauck Gertrudenberg Qesede un o00geweg Qesede
als Doppelklöster auffaßten 1) Zumal der Vert. selbst bestätigt, daß
„die Laienbrüder tür UNsSeTE Frrauenklöster ogrößere Bedeutung ;rlangt

hrscheinlich, daß IMall Ausdrücke W1IE ratreshaben“ 29), cheıint
TU!:el SOTOTES colleg ] Ssancie Ger S, congregatio ratrum et sanctimonlalıum

(fratres vorangestellt !) oder oium capıtulum tam sanctimonlalium QUallı
ratrum auf Laienbrüder allein deuten darf. Nach alledem mMu ich ‚DCNI,
daß die rage wenigstens auf Tun der angeführten Beweise weder
nach der einen noch nach der andeıen Seite entschieden werden ann.
Handelt sıch nicht Doppelklklöster, ann wäre noch untersuchen,
ob dıe ausdrücklıch als ratres Conversı angeführten Personen ConversIı
monijalıum 1m oben angegebenen Sınne WAarell, oder von einem Männer-
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klöster entsandt
kloster abhängig und 1UT ZUTr Besorguhg der Oekonomie In die Frauen-

DIe Anm und angeführten Stellen A4aUus der ()xforder
Benediktinerregel Ssind nicht elne Besonderheit dieser Bearbeitung der
egel, WIE ach der Darstellung den Anschein hat, sondern S1e siınd
schon in der Regula Benedicti enthalten und War ist „Von der INazzell
des drankes. Fın jelich hat Ir eigene gabe“ USW., eintach ine Uebersetzungdes apıitels De us. Unusquisque habet proprium donum

Deo Gie: während der USAruC „MixXtum“ dem Kapıtel De hebdo-
madarıo ectore entitnommen ist Frater A utem hebdomadarius accıplam1ixtum priusquam inc1plat legere

! )iese Bemerkungen wollen keineswegs das Verdienst der tüchtigenArbeit schmälern, sondern 1Ur uf ein1ige Punkte hinweisen, bel denen dıe
Begeisterung TLr den Gegenstand den Verfasser offenbar AaUS den vorlie-
genden wenigstens AaUus den A Belege angegebenen Zeugen zZzu jel
hat herauslesen lassen. Für dıe historische Frorschung ist oft eın nach reif-
licher . Erwägung der (iründe TUr un wıder gesprochenes Non lıquet eın
größerer Ertrag als dıe Aufstellung GT Behauptung, dıie Desser In HASGIE
Auffassung der Sachlaye DAaSsCH cheımnt, der aut schwachen Füßben steht

Marıla | aach Lam bert Krahmer.

Citeaux In den Jahrens Von üregor üller Sonder-
abdruck aUus der (StT-CHFONIkK AAVIIL.) JTeutsch, Bregenz 1916

AUIS der Gründungsgeschichte VON ('iıteaux WwIrd der wichtige Ab-
schnitt VO  —_J dıe Wirksamkeit des es Stephan behandelt. DIie
Abhandlung beginnt mit Berichten AaUus dem Vorleben Stephans. ann
tolgen die weisen DSatzungen, dıe mrühungen und Schwierigkeiten, Sorgenund emühungen des Abtes, Wwıe auch die ungeahnten Erfolge, deren GE
.Sich en  1C tIreuen konnte; der LEintrıtt Bernhards und dıe zahlreichen
Klostergründungen; ndiıch dıe Gründung des Ordens und Clıe Ver-
Tassung der Charta Charitatıs. Der Vertasser geht überall en ursprüngl!-chen Berichten nach un en Leser alles miıterleben Kın lebendiges,quellenmäbiges Bild om Leben nd Streben in Citeaux, voll Anregungund Belfehrung. Pleizer-

Kirche und Staat und Kirchenstaat ach dem Bernhard VOHR lair-
VauxXx. Theologische Inauguraldissertation der Albert-Ludwigs-Universität in
reiburg Br on CFZY Kozlowski, Posen 1916.

Fine der markantesten un weltbewegendsten Mönchsgestalten des
Jahrhunderts ist und e1ibt die des Bernhard Wie ıne Lichtge-

stalt HU UuSs dieser VE  Orrenen eıt des tast ununterbrochenen Rıngens
zwıischen Sacerdotium und Imperium Regnum), zwıischen Mapst und Kaılser
(König) hervor. Das Ansehen dieses „monachus OrISEUS“ War ogroß, se1in
Urteil gewaltig un ausschlaggebend, daß MPÄäpste und Bischöfe seinen
Rat und seine tatkräftige Hilfe in Zeıiten der Not StTeis verlangten und selbst
Könige und urstien derselben nıcht entbehren onnten Denken WIT NUur

die traurigen /Zeıiten des Papstes Innozenz I1 un seines Gegners Ana
klet dıe CGieschichte Lothars 111 VOIN Sachsen und des Königs
Konrad MEE Nach beiden Richtungen hın mußte der Bernhard, gebeten
und AaUus Iireiem Antrıebe, ellung nehmen. Und dies tat mit Freimut,
.Ohne SCheu,; ohne Menschenfurcht, ohne jegliche Rücksicht auf das Ansehen
der Person. Be!l dieser Stellungnahme des großen Kirchenlehrers Sacer-
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